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Beitragzur Verhütungder Miasmen und

der miasmatiſchenKrankheiten.
Von OberſtabsarztDx. A. Dyes (Hannover).

So verkehrtes ſeinwürde,wenn die Laien im Erkrankungs-
falleſi<ſelbſtoder Andere ärztli<hbehandelnwollten,ſo gefährlich
jedeKurpfuſcherei,ſo erſprießli<hes dagegen,bei jederErkrankung,
mag ſieau< unbedeutend erſcheinen,bald den Beiſtandcines ratio-
nellenArzteszu ſuchen,weil die beginnendeKrankheitſ<hnellerund

ſicherergeheiltwird, als die vollendeteund hochgradige(gleichwie
ein beginnendesFeuerleichtergelöſhtwird, als eineFeuersbrunſt),
ſo iſtes auf der andern Seite heilbringend,wenn die Lehrenüber
Diätetik,Entſtehung,Erkennungund Verhütungder Krankheiten,ſowie
über Krankenpflegeim Volke dieweiteſteVerbreitungfinden.Der Beruf
des Arztesiſ ein zwiefacher; er ſollnihtnur die vorhandenenKrank-

heitenheilen,ſondernau< der Entſtehungvon Krankheitenmöglichſt
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vorzubeugenſu<hen.Zu beidem bedarfer der Unterſtüßungund Mit-

wirkungder Laien,und dieſemüſſenalſobelehrtwerden, Was die

Krankenpflegeanbelangt,ſoiſtdiefrühzeitigeBelehrungdes Laiendur
den Hau3arztum ſonothwendiger,als ſieſonſtbeibeginnendengeſähr=
lihenKrankheitenin ihrerAufregunghäufigzu den verkehrteſtenMaß-

nahmengreifen.So oftih z. B. zuerſtzu einem an Krup (Croup)
leidendenKinde gerufenwurde in ſolchenFamilien,deren Hausarztih

nihtwar, und die ih alſobezüglichdieſergefährlichenKrankheitnicht
unterrichtethatte,wurde das an AthemnothleidendeKind, gewöhnlich
in leihtenNachtkleidern,im Zimmer umhergetragen,weil dieAnge-
hörigenalleHülfevon dem üblichenBrehmittelerwarten,obwohlallein
dieſhleunigſteErzeugungvon Schweiß,welchenur im Bettzu erzielen

iſt,ſchnelleHülfebringt.So wichtigdieBelehrungder Laienbehufs
der Krankenpflege,ſoiſtdieſelbebehufsder Verhütungund frühzeitigen
Erkennungder Krankheitennihtminder nöthig,jaum ſonothwendiger,
als ſiehierbeialleinſtehenund ſelbſtſtändigvorgehenmüſſen,während
ihnenbei Ausübungder Krankenpflegeder Arztanordnend zur Seite

ſteht.Um meinerſeitsdazuein Scherfleinbeizutragen,ſolaſſeih hier

einigeErörterungenüber dieEntſtehungund Verhütungder Miasmen

und miasmatiſchenKrankheitenfolgen.Daß diemiasmatiſhanſte>tenden
Krankheiten(ägyptiſcheAugenentzündung,Stickhuſten,Maſern,Scharlach,

Halsbräune(Diphtherie),Ruhr,Blattern,Typhus,Cholera2c.)ſohäufig
vorkommen,ſichepidemiſhausbreiten,ſhwereKrankenlager,nichtſelten
bleibendeUebel,oder den vorzeitigenTod herbeiführen,zuweilengeradezu
verheerendauftreten,das wird meiſtensdur<hdie Unwiſſenheitund den

Jndifferentismusdes größtenTheilsdes Volks verſchuldet.So lange
die Miasmen ein unſichtbarerund räthſelhafterFeinddes Menſchen-
geſchle<htswaren, ſo langedie Aerzteden miasmatiſhenKrankheiten
rathlosgegenüberſtanden,mit ihrenWaffen(denMedicamenten)erfolg=
los in die Luftſtrichen,weil ſieim Dunkeln fohten,und die allein

verwundbare Achillesferſedes unſichtbarenund räthſelhaftenGegners
nihtfindenund treffenkonnten,ſolangewaren auchdieLaien nicht
in der Lage,fahgemäßeund wirkſameVorkehrungenzur Abwehrder

miasmatiſchenKrankheitenzu treffen.Nachdemaber das Weſen der

Mias3men dur< das Mikroſkopenthülltiſt,ſeitdemwir deren Ent-=

ſtehung,ſo wie das Weſender dadurcherzeugtenKrankheitenkennen;

nachdemauchdie miasmenzerſtörenden(antimiasmatiſhen)Mittelge=

fundenfind(Chlorfkalk,Chlorwaſſer,ſchwefelſauresChinin,Eiſenvitriol,
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Schwefelſäure,Karbolſäure2c.),ſeitdemſindauc die Laien vielfahin

der Lage,der Miasmenbildungim BereichihrerWohnhäuſerund Be-

ſißungenvorzubeugen,eventuellſiezu zerſtören(desinficiren)oderdur

Waſſerleitungenfortzuſpülen.Es giebtzweierleiArten von Miasmen,

die vegetabiliſchenund animaliſchen.

I. Die vegetabiliſhenMiasmen.

So nennt man die fi<dur< ihrenwidrigenGeru<und Ekel

erregendenGeſhma>bemerklihmachendenSchimmelpilze,welcheih
an allen in FäulnißbefindlichenorganiſchenStoffenerzeugen. Auch
der von dieſemSchimmelausgehendeübelriehendeDunſt(vorzugsweife
Miasma genannt)-iſtgiftigerNatur, und erzeugt,wenn er an die

Schleimhäutedes menſ{<hlihenund thieriſhenOrganismusgelangt,die

miasmatiſchenKrankheiten;und es ſindvorzugsweiſedieſein der Luft

{hwebendenSchimmelmiasmendie Urſacheder Entſtehungund epi-

demiſchenVerbreitungder miasmatiſhenKrankheiten.Es ſindnicht
die von Außen an die SchleimhäutegelangendenMiasmen an ſihim

Stande,hochgradigeKrankheiten,oder gar den Tod herbeizuführen; die

leihtbeginnendenKrankheitenſteigernfi vielmehrerſtallmäligdadurch,
daß die an die SchleimhautgelangtenMiasmen daſelbſteine geeignete
Pflanzſtättefindenund {nellfortwuchern.DieſeThatſacheiſtes gerade,
welcheuns veranlaſſenmuß,dieinden OrganismusgelangtenMiasmen

(dieMutterpflanzen)ſo ſ<nellals möglihzu zerſtören(desinficiren),
damit ſienihtwuchern,und ihreſchädlicheWirkungnichtſteigernund

vollenden,DieſeDesinfectionhat,wenn ſiefrühzeitignah eingetretener
Infectionſtattfindet,ven Erfolg,diebeginnendenmiasmatiſchenKrank-

heitenim Keime zu erſti>en(coupiren),oder doh erheblihzu mäßigen
(modificiren);dadur<werden natürlichgünſtigereErfolgeerzielt,als

dur< die Anwendungder üblichenſymptomatiſchenund empiriſchen
Linderungsmittel,welcheman unter Umſtändenin zweiterLinieanwen-
den fann. DieſegiftigenSchimmelpilzeſindna< Verſchiedenheitder

ſieerzeugendenfaulendenStoffe,wie nah Oertlichkeit,Wetter und

Jahreszeitverſchieden;und jedeSpeciesder Miasmen erzeugtſpecifiſh
eine der bekanntenmiasmatiſhenKrankheiten.Da die Miasmen an

den Schleimhäutenwuchern,fo müſſendie KrankenzimmerbeiTage
und bei Nachtſtarkgelüftetwerden,damit die ausſrömendenMiasmen

ſihnihtzu ſehranſammeln.DieſeAnſammlungdex Miasmen (aura
miasmatica)muß einefortgeſeßteVergiftungzur Folgehaben,muß

5%
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die Krankheit ſteigern,und auchdiegeſundenZimmergenoſſenin größere
Gefahrder Anſte>ungbringen.Die ſtarkeLüftungdieſerKrankenzimmer
iſtdeshalbdieerſteBedingungdes glü>lichenErfolges.Stromeyer
hattedas Verdienſt,dieLüftungder Typhuszimmereinzuführen.Da

der Grund, weshalbdie Zimmer der Typhuskrankenbeſtändiggelüftet
werden müſſen,bei allenübrigenmiasmatiſhenKrankheitenderſelbeift,
ſo muß natürlihbei allenmiasmatiſhenKrankheitenſtarkeLüftung
(Ventilation)ſtattfinden.Seitdem die radförmigenſhnurrendenVenti=
latoren unſererVorfahrenäſthetiſcherGründe wegen aus der Mode

gekommenſind,findetman beim Volke eine ebenſonactheiligeals

unbegreifliheAbneigungder Zimmerlüftung,vorzugsweiſederKranken-

zimmer;und inſonderheitfinddie Frauen(welcheſihdoh ſonſtdur

Klugheitauszeichnen)der Ventilationder Krankenzimmerabhold,wäh-
rend ſieim Winter in denſelbeneine vielzu hoheWärme zu unter=

haltenpflegen...DieſegroßeZimmerwärmeſteigertaber nihtnur die

Fiebergluthder Kranken,ſondernſiebefördertau dieMiasmenwuche-
rung an den Schleimhäutender Kranken. Wenn man nihtzu den

ſhnurrendenVentilatorenzurü>kehrenwill,ſomöchtees ſihempfehlen,
die aus BlechgearbeitetenJalouſieventilatoreneinzuführen.Die Blätter

dieſerVentilatorenmüſſenſogeſtelltſein,daß die einſtrömendeLuft
aufwärtsſteigenmuß, weil ſiedann keinenachtheiligeZugluftveran-

laßt.Jn Ermangelungeines Ventilatorsmuß nothwendigbei Tage
und bei Nachtein Fenſteroffenſtehen,um den Mias3men Abzugzu
ermöglichen.Jn der milden Jahreszeitmuß dem offenenFenſtergegen-
über eineThür mäßigoffenſtehen,weil dann die Miasmen nur durch
Zugluftauszutreibenſind,währendſieim Winter dur<dieOfenwärme
ausgetriebenwerden,da jadie warme Luftentweicht,wodur<derLuft=
wechſelbefördertwird. Damit die erregteZugluftnihtſhädli<werde,

muß in der Nähedes geöffnetenFenſterseineDee oder ein Laken ſo
aufgehängtund befeſtigtwerden,daß die einſtrömendeLuftnur auf-
wärts ſteigenkann. Bei allenhochgradigenmiasmatiſhenKrankheiten
iſtdie Ventilationdur< geöffneteFenſterdie wirkſamſte.Wenn die

dunſtförmigenMiasmen auchleihtſind,und ſihziemlihhochin die

Lufterhebenkönnen,ſoſindſiedoh im Erdgeſchoßſtetsam dichteſten
und gefährlichſten,währendfiein jedemhöhergelegenenSto>werk

ſ<wächerund minder gefährlichſind,ſofernihnendur ſtarkeLüftung
freierAbzuggewährtwird. Bei Epidemienerzielteih bei den in den

höchſtenRäumen der Häuſer(Boden,luftigeBodenkammer)unterge-
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brahten Kranken die gün�tig�ten Erfolge; ohne Zweifel deshalb, weil

daſelbſteinebeſtändigenatürlicheLüftungvorhandenwar. DiejeThat-

ſacheſollteuns veranlaſſen,allean miasmatiſchenKrankheitenLeidenden,

wenn es angeht,in den höchſtgelegenenluftigenRäumen der Häuſer

unterzubringen;auh deshalb,um die Kranken zu iſoliren.Da im

Erdgeſchoßder Zutrittder von Außenkommenden Miasmen nichtimmer

abzuwenden,und weildieAustreibungder von den Krankenausgehenden
Miasmen daſelbſtweit ſchwierigerund unvollſtändigeriſt,ſoſollteman

ſolcheKranke nihtim Erdgeſchoßbelaſſen,wenn man die Wahl hat.
Die Heilerfclgefindim Erdgeſchoßunglei<hungünſtiger,als în den

höherenSto>werken,inſonderheitaber dann, wenn das Zimmerfeucht
iſt.Ueber den Vorgangder Anſte>ung(Miasmeninfection)herrſchen
im Volk ſehrverworrene Vorſtellungen.Die in der Luftſchwebenden
giftigenMiasmen gelangentheilsdirect,theilsindirectan dieSchleim-
häutedes Organismus.Direct gelangenſiean die Schleimhautder

Augenliderund erzeugendie egyptiſheAugenentzündung; directgelangen
ſiebeim Athmenin dieSchleimhautder Mundhöhle,des Rachens,der

Naſenhöhlen,der Luftröhreund der Lungen;directan Wunden und

Geſchwüre.Indirectdagegengelangenſiein den Magen und den

Darmkanal und zwar auf die Weiſe,daß die an der Schleimhautder

MundhöhlehaftendenMiasmen mit dem Speichel,oder mit den Speiſen
und Getränkenin den Magen befördertwerden. Währendman einer

directenMiasmeninfectionnur dadur<vorbeugenkann,daßman die

mit Miasmen erfülltenRäume gänzli<hmeidet,ſokann man zur Ver-

hütungder indirectenMiasmenvergiftungſehrviel beitragen,wenn

man beim Aufenthaltin den mit MiasmendunſterfülltenRäumen fi
hütet,den Speichel,Speiſenund Getränkezu verſhlu>en.Wenn die

ZimmergenoſſenſolcherKranken Speiſenoder Getränkezu ſi<hnehmen
wollen,ſo müſſenfiedas mit Miasmen erfüllteZimmer verlaſſen,
zunächſtdie Mund- und Rachenhöhledesinficiren,und erſtdann dürfen
ſiegetroſtund ohneFurht vor Anſte>ungNahrungzu ſi<nehmen.
Wollten ſieſolchesinnerhalbeines mit Miasmen erfülltenZimmers
thun,ſo werden die an der Schleimhautder Mund- und Rachenhöhle
flebendenMiasmen mit den Speiſenin den Magenbefördert,wie leiht
einzuſeheniſt.Wenn es nun fürDiejenigen,wel<hedas Zimmereines

Schwerkranken(Diphtherie,Scharlah,Typhus,Blattern,Cholera)ver-

laſſenhaben,rathſamſeinmöchte,einenhalbenEßlöffelvollChlorwaſſer
(mit1/3Waſſerverdünnt)einzunehmen,um ſihzu desinficiren,ſowürde
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beim VerlaſſeneinesLeichtkrankendieDesinfectionderMundhöhleſchon
dur< einenS<hlu>Cognacoder Rum zu bewirkenſein.Nichtnur beim

Verlaſſender KrankenzimmeriſtdieDesinfectiondes Mundes das ein-

zigeSchuzmittel(Prophylaxis)gegen Anſte>ung,ſondernauh beim

Verlaſſeneinesjedenandern mit Miasmen erfülltenRaums (z.B. des

widrigriechendenAborts).DieſerprophylaktiſhenFürſorgeglaubeih
es zuſchreibenzu dürfen,daßgleihmir das mir untergeſtellteSanitäts=

perſonalſtetsvor Anſte>unggewahrtblieb,währendin demſelbenLa=

zarethund in denſelbenEpidemienzweiAerzte,welchedieſerFürſorge
nihthuldigtenund einigeihrerLazarethgehülfenan anſte>endenKrank-

heitenerkrankten.Erwähnenmuß ih no<,daß man den an Diphtherie
Leidendenniemals Speiſeoder Trank reichendarf,ohnederen Mund-

höhlezuvordesinficirtzu haben,damit die Miasmen der Rachenhöhle
nihtin den Magen befördertwerden;dur< dieſeFürſorgewird das

Erbrechenverhütet,woran Diphtheritiſchenichtſeltenleiden.Nocheiner

Fürſorgemuß i< Erwähnungthun,weil dieſelbeganz unbekanntzu

ſeinſcheint:Die den an miasmatiſchenKrankheitenLeidendenzu rei=

hendenSpeiſenund Getränkedürfennihtvor dem Genußim Kranken-

zimmergeſtandenhaben,ſondernmüſſenerſtdann hineingebrachtwerden,
wenn ſiegenoſſenwerden follen;wie denn auh die Neſteder Speiſen
ſoforthinausgebrahtwerden müſſen,damit fiemiasmenfreibleiben.

DieſeReſtedürfenkeinenfallsvon andern Perſonengenoſſenwerden.

Möge Niemand dieſeprophylaktiſhenVorkehrungenmißachten;ſie

gehörenzur antimiasmatiſchenHeilmethode,welcheentſchiedendieglüd-
lichſtenHeilerfolgeerzielt,wenn fieſtrengzurAnwendungkommt. Daß
die Menſchenmehrdur die in der Luftſ{<hwebendenMiasmen leiden,
als durchdie giftigenSchimmelpilzefelbſt,von welchenſieausſtrömen,
hatdarin ſeinenGrund,daßder Schimmeldirectnur unter beſonderen
Umſtändenin unſerenOrganismusgelangenkann. SchimmelndeSpeiſen
wird nihtleihtJemand genießen,weil fiewidrigriehenund ſ{<med>en.

Auchdas Trinkwaſſerwird meiſtensverweigertwerden,wenn Miasmen

(Jauche)darin enthaltenfind.Anders verhältes fi<mit dem Waſſer,
welcheszur Bereitungvon Speiſenverwandt wird, weil der kräftige
Geſchma>derſelbendie darin etwa enthaltenenMiasmen verde>tund

nihterkennenläßt.Es iſ deshalbvon der größtenWichtigkeit,daß
das zur Bereitungvon Speiſenzu benuzendeWaſſerſtetsſorgfältig
aufſeineReinheitund Salubritätunterſuchtwerde;was um ſo mehr

geſchehenmuß. wenn dieBrunnen oderWaſſerleitungenden Miſtgruben,
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Aborten oder anderen Auswurfſtoffennahegelegenfind.Bei Neubauten

ſollteman dieſerGefahrdur< die Anlagedes Brunnens an entſchieden
miasmenfreienStellenvorbeugen; an dieſeFürſorgewird häufigniht
geda<ht.Die jeztmoderne Anlageder Aborte in den Treppenhäuſern
der meiſtenNeubauten iſebenſounangenehm,unappetitli<h,alsgeſund-
heitswidrig.Beim Eintrittin ſolheHäuſerbeimilderJahreszeitmacht
ſihentwederwidrigerAbortsgeruhbemerklih,oder Chlor-und Karbol-

ſäuregeruh.AlledieſewidrigenDüftemachenjedesHausgeradezuwerth-
loſer.SolltedieſeBauart nihtſolchenStädten entlehntſein,wo der

GeruchdieſerodiöſenOrte dur<Waſſerſpülungenbeſeitigtwird? Bei

Nachahmungendarfman aber die Hauptſachenihtweglaſſen.Vor

Vollendungder Kanaliſation,verbunden mit Waſſerleitung,ſollteman

die Aborte möglichſtfernvon den Naſender Hausbewohneranlegen;
mindeſtenszehnbis zwölfSchrittvom Hauſeentfernt,und mit dieſem
von jedemStockwerkaus dur luftigeGallerienverbunden. Was den

Bau der Abortsgrubenanlangt,ſomuß deren BaſiseineſchrägeFläche
bildenund nichteinehorizontale,wie hierortsgebräuhli<h.Den Zwed>
dieſerBauart wird Jederleichterkennen; aufdie Erörterungdieſer
Angelegenheitkann ih hiernihteingehen.Die im Treppenhauſeoder

ſonſtunmittelbarmit dem Hauſein VerbindungſtehendenAborte ver=

breitendann vorzugsweifeeinenſehrſtarkenGeruch,wenn fienihtmit
einem Exſpiratorverſehenſind,welcherdie in der Grube ſi<entwi>eln-
den Gaſe(Miasmen)ausſtößt.DieſerExſpirator(ausHolzoderBlech)
muß 7 bis 10 Fuß ho< und mindeſtens1 Fuß weit ſein.Seine obere

Oeffnungmuß aber mit einem weit überragendenDache(wiebei

Schornſteinen)der Art verſehenſein,daßdie GaſeRaum genug haben,
auszuſtrömen,daß aber die Winde nihtim Stande ſind,dieſeGaſein
dieAbortsgrubezurü>zuſtoßen.Je ſtärkerdann derWind in diegeöffne=
ten Fenſterder Abortshäuschen}tößt,deſtogründlicherwerden dieGaſe
aus den Exſpiratorenausgetrieben.DieſeRöhrendürfennatürlichnie-

nals im Bereichder Zimmerfenſterau8münden,damit die Luftder

Wohnräumenihtverunreinigtwerde. Dabei iſzu bedenken,daßdie

dieſemRohr entſtrömendenMiasmengaſeau< zu den höherenSto>=
werken aufſteigen,ſofernſi<hdie Ausmündungdes Exſpiratorsin der

Nähe des Wohnhauſesbefindet.Der dieſeſchädlihenGaſeableitende

Exſpiratormuß deshalbaus einem möglichſtlangen,wagerechtlaufen-
den (inoder über der Erde angebrachten)Rohrbeſtehen,an deſſenEnde
ein7 bis 10 Fuß hohesRohr(miteinemDatheverſehen)an abgelegener
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Stelle ſichſenre<hterhebt.Niemand ſolltedie Unkoſtenſcheuen,dieſen
Exſpiratoranzulegen,fallser die größerenAusgabenfürden abſeits
anzulegendenAbort ſcheut.Das alſoangelegteGeld iſtdiebeſteLeben3<

verſicherung,weil der Verſicherndedadurhnihtnur ſeineAngehörigen,
ſondernauchſi ſelbſtvor miasmatiſhenKrankheitenund einem vor-*

zeitigenTode bewahrt,währenddie anderen Lebensverſicherungennur

den trauerndenoderlachendenErben Vortheilbringen.Brunnen und

Waſſerleitungendürfenfihniemals in der Nähe von Aborten,Senk-

grubenund Kanälen befindén,damit das TrinkwaſſernihtdurhJauche
verunreinigtwerde. Zur Desinfectionder Abortsgaſeeignetſi<ham

BeſtenEiſenvitriol(3bis6 Pfundin einem Eimer vollWaſſeraufgelöſt)
und Chlorkalk(1/2bis 1 Pfund).

II, Die animaliſhen Miasmen.

Dazurechnetman die in allenſtehendenWaſſernſiherzeugenden
kleinenThierhen(Jnfuſorien),welchetheilsſhon mit unbewaffnetem
Auge,beſſeraber durh das Vergrößerungsglaszu ſehenſind.Wer

fihdie Mühe giebt,im Sommer einen TropfenſtehendenWaſſers
(Teich,Pfüße,Regenfaß)unter dem Mikroſkopoder dur dieLupezu
betraten,dem würde wohlfürimmer der Appetitvergangenſein,
folhesWaſſerzu genießen,welchesvon allerleiwunderbar geformten
Thierchenwimmelt. Auchder an mancherleiKräutern,Blättern und

Früchten(Pflaumen2c.),inſonderheitbei feu<ht-warmem Wetter,ſich
bildendeſogenannteMehlthau,Honigthauoder Roſt,welcherBelagaus
kleinenMilben und Blattläuſenbeſteht,iſtgleihfallsgiftigerNatur und

wird zu den Miasmen gezählt.Der Genußder von Mehlthaubefal-
lenen Kräuter und FrüchteerzeugtKolik,Erbrechen,Brechdurchfall,
Cholerine,Ruhr. Um dieſeKrankheitenzu verhüten,müſſendie befal-
lenenFrüchteſorgfältiggewaſchenwerden. Es würde belehrendund

zwe>mäßigſein,wenn von Seiten der Lehrerden Schülerndie ani-

maliſchenMiasmen dur< das Vergrößerungsglasgezeigtwürden ; dann

würden ſieſi<wohlhüten,ungewaſchenesObſtzu eſſen.Verſtändige
Elternſolltenau< keineGelegenheitvorübergehenlaſſen,ihrenKindern

dur<VergrößerungsgläſerſolchebefalleneFrüchte(Obſt)zu zeigen,da

diebloßenErmahnungen,das ungewaſcheneObſtzu meiden,ſonſtwenig
Beachtungzu findenpflegen.Die zu Salat beſtimmtenGurken müſſen

erſtmit ſtarkemSalzwaſſerſorgfältiggewaſchenwerden,bevorman ſie
hält; bei UnterlaſſungdieſerProphylaxiserzeugtder Genuß der
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befallenenGurken leiht Ruhr oder Cholerine. Vitsbohnen und Kohl 2c.,

wenn ſiebefallenſind,müſſenzunächſtmit kohendemWaſſerabgebrüht
werden,eheman ſiekoht.Hat Jemand aber Gartenfrühteoder Obſt
im ungereinigtenZuſtandegenoſſen,und empfindetdana Leibſchmerzen,

®

Uebelkeit2c., ſomuß er eilen,die in den Magen gelangtenMiasmen

zu zerſtören,wozu meiſtensſhon ein bis zweiEßlöffelvollCognac,
Rum oder Arrac genügen,währendin ſ{hlimmerenFälleneinhalber
EßlöffelvollChlorwaſſer(mit!/3Waſſerverdünnt)zu dieſerDesinfec=
tionnothwendigiſt.Bei UnterlaſſungdieſerMaßregelwürden ſihdie

gedachtenKrankheiteninnerhalbeinigerStunden einſtellen.Auchdas

ſchwefelſaureChinin(inSchwefelſäureaufgelöſtund mit Waſſerange-
meſſengemiſcht)erweiſtſi<hin ſolhemFallheilſam.Da es no< wenig
bekanntiſt,ſobemerke ih hier,daß bei Behandlungder hochgradigen
Ruhrdie Anwendungdes Eiſenvitriols(alsLavement)neben der innern

Darreichungvon Chlorwaſſerund Chinin- Solution ſehrheilſamund

durchkeinanderes Mittel zu erſeheniſ. Den Nachtheilenderinſtehen-
dem Waſſerſi<herzeugendenJnfuſionsthierhenſindvorzugweiſedie

Bewohnerder Moor- und Marſchgegenden(wel<hedas Ciſternenwaſſer),
ſowiedie Seeleute(wel<hedas in FäſſernaufbewahrteWaſſergenießen),
ausgeſeßzt.Zur ReinigungdieſesWaſſerswendet man vielfahdas

Filtrirendur<Kohlenpulveran. Das Holzkohlen-Pulverwird in ſeiner
reinigendenEigenſchaftdur<hdas Anthracit=-Pulverwefentlihübertroffen,
weil Anthraciteiſenhaltigiſ. Der bei Osnabrü> vorkommendePies-
bergerAnthracitwürde ſi<umſomehrdazueignen,weil der Abfall
dieſerKohle(Gruß)ſehrbilligiſt.Die Schiffsbeſizerwürden wohlthun,
beim Füllender Waſſerfäſſerein tüchtigesQuantum Anthracitpulver
dem Waſſerzuzuſezen,weil dadur<hder Entſtehungvon Jnfuſions=
thierhenvorgebeugtwerden würde. Die Seeleutewürden dur dieſe

Vorkehrungvor dem läſtigenund gefährlihenScharbo>(Skorbut)be-

wahrtwerden. Jn den Moor- und Marſchgegendenwürde es ſi<in

gleicherWeiſeempfehlen,in die Ciſternenvon ZeitzuZeiteinigePfund
des Anthracitpulverszu werfen.Da dieſeKohleeiſenhaltigiſt,ſo
bemerkeih nebenbei,daß ſieſihheilſamerweiſt,gegen Blutarmuth,
Bleiſucht,Skropheln,Magenkrampf,Flechten2c. Die Miasmen findauh
den ökonomiſchenHausthierenſehrſ<hädlihund gefährlih.Jedermann
weiß,daßPferde,Kühe,Schafe2c. erkranken,wenn ſieſ{himmelndes
(mulſtriges)Heu oder Strohgenießenmüſſen,wozu ſienur dur den

ärgſtenHungerzu bewegenſind.Jn gleicherWeiſeerkrankendieſe
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Thiere dur< den Genuß der befallenen Futterkräuter und des Pfüßen-=
waſſers,welchesſiezu fi<nehmenmüſſen,wenn die Beſißernachläſſig
ſindund nihtfürreinesTrinkwaſſerſorgen.Wenn auf einerVieh-=
weide fließendesWaſſerfehlt,ſoſollteein guterLandwirtheinenBrun-
nen herrichtenzur Tränkungdes Viehs.Der GenußdieſerMiasmen--

erzeugtbei den ThierenRothlauf,Maulfäule,Rahhenbräune(Diphterie),
Milzbrand2c. Mögekein Stadtbewohnerſagen:„Was gehtdas uns

an?“ — DieſeThierkrankheitenerzeugennihtſeltenähnliheKrank-

heitenbei den Menſchen;und es kann au< den Stadtbewohnernnicht
gleihgültigſein,ob fievon kranken Kühen die Milchgenießen,oder
wenn ſievielleichtFleiſ<hvon geſhlahtetenkrankenThierenbekommen

ſollten.Deshalbbringeih zur Kunde,daßſihdie antimia3matiſchen
Mittelgegen die miasmatiſchenThierkrankheitenebenſobewähren,wie
beiden Menſchen,und daß ſihbei ihnenvorzug83weiſeder Eiſenvitriol
(in45 TheilenWaſſergelöſt)bewährt,wie ih bei einerAnzahlvon

Verſuchenbeobachtete.DieſeArzneiwird den Thierentheilsaus Fla=

ſcheneingegeben,theilsmüſſendamit häufigdie Lippender kranken

Thierebeſtrichenwerden,da ſiedieſedann able>en. Den kränken

ThierenmüſſennatürlihdieNahrung8mittel,woran Miasmenbefindlich,
entzogenwerden,und ſiemüſſenmit geſalzenenMehltränkenernährt
werden. Es erübrigtmir no<, mitzutheilen,wie man die miasmati-

ſchenKrankheitenmöglichſtfrühzeitigerkennt. AufmerkſameVäter und

Mütter müſſennamentli<hbei vorhandenenEpidemien,und in den

miasmatiſhenKrankheitengünſtigenJahreszeitenihreKinder ſtreng
überwachenund beobachten,wenn ſiedie dur diein derLuftſhweben-
den Miasmen entſtehendenKrankheitenfrühzeitigerkennenwollen,weil

dieſelbenmeiſtensunbedeutendund <leihendbeginnen,und erſtdur<
die innereMiasmenwucherungſichſteigernund deutlicherkennbarmachen.
Man muß das Benehmender Kinder ſorgſambeachten,und bei

jederAbweichungvom Gewohnteneine nähereUnterſuhunganſtellen.
Die Verminderungdes Appetits,Vermehrungdes Durſtes,Kopf-

ſ{<merzen,Uebelkeit,Erbrechen,Diarrhoe,Fieber,Unluſtzu den gewohn=
ten Spielen,Verſtimmung,Aufſuchendes Lagers,ungewohntesAn-=

ſhmiegenan die Angehörigen2c., Alles das muß zur Aufmerkſamkeit
und Unterſuhungauffordern,wenn man der Erkrankungfrühzeitig
begegnenwill,damit ſienihthochgradigwerde. AufmerkſameErwach-
‘ſeneempfindenna erfolgterAnſte>ung(Jnfection)zunächſteinpri>elndes
Gefühlder Zunge,einenEkel,welcherzu wiederholtemAusſpeienund
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Trinken auffordert, dann wiederholtes Frö�teln, abwechſelndfliegende
Hibe,Abnahmedes Appetits,Marodigkeitund Abgeſchlagenheit,nach

einigenTagenZungenbelag.Wenn gegen dieſeVorläuferder inneren

miasmatiſchenKrankheitendieantimiasmatiſchenMittelnichtſchnellzur

Anwendungkommen,und diein den OrganismusgelangtenMias3men

nihtzerſtört(desinficirt)werden,ſo ſteigernſi< die Anfangsuner-=

heblichenKrankheitendurh Wucherungvon Miasmen im Verlaufe

einigerTage (beider Cholerain einigenStunden)zurVollendungund
dann nichtſeltenim lebensgefährlihenGrade. Daß auchdann nurdie

Miasmen zerſtörendenMittel(Chlor,Chinin,Eiſenvitriol2c.)im Stande

ſind,weſentlizur HeilungdieſerKrankheitenhinzuwirken,und daßdie

ſymptotiſchenArzneienwohlLinderungsmittel,aberkeineHeilmittelſind,
das liegtwohlaufder Hand und iſleihtzu beweiſen,Da es allge-
nein befanntiſ,daß man die in Räumen und Sachenvorhandenen
Miasmen durchdie antimiasmátiſchenMittel tilgen(desinficiren)kann,

jo gehörtnur wenigLogikdazu,um zu“begreifen,daß man die in den

menſchlichenund thieriſchenOrganismuseingedrungenenMiasmengifte
ſoſchnellals mögli zerſtörenmuß, um ſiezu hindern,ihreſchädliche
Wirkungzu vollenden.Wer gegen die andern Vergiftungskrankheiten
ſoſchnellals möglichdie bekanntenGegengifteverordnetund ſihnicht
begnügt,entzündungswidrigeund {<merzſtillendeMittel anzuwenden,
wer die in den OrganismuseingedrungenenfremdenKörper(Dorn,
Nadel,Splitter,Kugel2c.)ſchnellauszieht,bevor er die bekannten

Linderungsmittelanwendet,der würde ſiheinergroßenJnconſequenz

uldigmachen,wenn er die in den Organismuseingedrungenen

Miasmengiftenihtdesinficiren,ſondernſihbegnügenwollte,nur Lin-

derungsmittelzu reihen.Da die miasmatiſhenKrankheitenſo viele

Opferfordern,ſowollemir Niemand verargen,daß ichdieſewichtige

Fragezur Belehrungder Laien öffentlicherörtere. (N.A. Ztg.)

Ein Verfahrenzur Reinigungdes Que>fſilbers.
Von J. W. Brühl.

Die üblichenMethodendas zu phyſikaliſchenoder<hemiſchenZwe>en

zu benuyzendeQueſilbervon den darinenthaltenenfremdenMetallenzu

befreien:Durhſchüttelnmit verdünnterSalpeterſäureoder mit Eiſen-

<loridlöfung,führenbekanntlihbei ſtarkerVerunreinigungnihtzum
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Ziele. Jn ſolhenFällenbliebbis dahinnichtsanderesübrig,als das

Qued>jilberwiederholtder Deſtillationzu unterwerfen,eineläſtigeund

zeitraubendeManipulation,welcheman, wenn immer möglich,zu ver=

meiden ſucht.
Wie ungenügenddiegewöhnlichenReinigungsmethodenaufnaſſem

Wegeſind,davon hatteih vor einigerZeitGelegenheitmih zu über-

zeugen, als dur< einen unglüd>lihenZufalleine Quantität von ca.

25 Kilogrm.Que>ſilberdur<hHineinfallenvon einererheblichenMenge
flüſſigenWood’ ſchenMetalls*) verunreinigtwurde. Sehr häufig
wiederholteWaſchungenmit Salpeterſäureund mit Eiſenchloridlöſung,
ſelbſttagelangesDurthfließenlaſſendes Metalls in feinemStrahldur
einehoheSchiht¡vonSalpeterſäure,na< der Methodevon Lothar
Meyer, erwieſenſihals vollkommen fruchtlos,und es war aufdieſe
Weiſenihtmöglihdas Queſilberwieder in brauhbarenZuſtand
zurüczuführen.— Da kam ih denn aufden Gedanken,die oxydirende
Eigenſchaftder Chromſäure zu benußen,und in der Thatergabſih
dieſesAgens als ausgezeihnet,um beliebigeMengenQuedſilberin

ganz kurzerZeitim ZuſtandevollendeterReinheitzu erhalten.
Es gelangmir aufdieſeWeiſedieerwähnten25 Kilogrm.Que>-

filberin ungefähr2 Stunden von dem Wood’ſchenMétall vollkommen

zu befreien.
Man wendet auf 1 LiterWaſfex5 Grm. Kaliumbichromatund

einigeCubikcentimeterSchwefelſäurean und ſchütteltmit dieſerLöſung
ein gleihesVolumen Qued>ſilbertüchtigdurh. Das Metallzerfällt
dabei in kleineKügelchen,währendein fehrkleinerTheildeſſelbenfich
vorübergehendin roihesChromatverwandelt. Man bewegtdieFlaſche
jo lange,bis dieſesrothePulververſhwundenif und diewäſſerige
Löſungdur<hdas gebildeteChromſulfatrein grün gefärbterſcheint.
DurcheinenkräftigenWaſſerſtrahl,welchenman in die Flaſchehinein-
leitet,wird ein feinesgrauesPulver,welchesaufder Oberflächedes

Quedſilbersund zwiſchenden Kügelchenvertheiltliegtund aus den

Orydender fremdenMetallebeſteht,abgeſhlemmt.Je nah dem Grade

der Verunreinigungdes Queckſilberswiederholtman dieſesVerfahren
noh ein- oder zweimalund ſchütteltzulegtmit deſtillictemWaſſerſo
lange,bis daſſelbefeingrauesPulvermehrabſhlemmtund vollkommen

flarbleibt.

*) BekanntlicheinerLegirungvon Wismuth,Blei,ZinnundTadmium.D. Red.
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Um die Brauchbarkeit der Methode no< weiter zu prüfen, ließ ih
dur den Laboratoriumsdiener in meinem Beiſeindie ganzeMengedes

ſeitetwa 5 JahrenzuſammengekommenenQue>ſilbers,welcheszurAmal-

gamirungder ZinkplatteneinerGrove’ſchenBatteriegedienthatteund

zum größtenTheilganz feſtwar, zum Theileinedi>e,breiartige
Maſſedarſtellteund demnachſehrvielZink,Blei und Kupferenthielt,
aufdieſeWeiſereinigen,was in einem Nachmittageſovollſtändigerreicht
wurde,daßeineProbedes Produktsdurh Schwenkenin einerPor-
zellanſchalekeineSpur von Streifenmehrzurü>ließund das ſoge-
wonnene Quefſilberſeitdemzu allenZwe>enbenußtwerden konnte.

DieſesVerfahreniſtſeiteinigenJahrenim hieſigenLaboratorium

des Polhtehnikums(inAachen)ausſc<hließli<him Gebrauchund hatſi<
auh in allen gewöhnlihenFällenals das gewöhnlichſteund raſcheſte
bewährt.

Da die Chromſäurevorwiegenddie unedlenMetalleoxydirtund

ſihfernerauh das Que>ſilberhromatan dieſerOxydationzu be=

theiligenſcheint,ſo iſ der Verluſtkein erheblicher.Er richtetſi
natürlihnah der Menge der angewandtenChromſäure.

Ein dahinangeſtellterVerſuchmit 2 Kilogrm.reinemQuecſilber
ergab,nachdreimalwiederholtemDurchſchüttelnmitje1009Cubikcentimeter
der obigenChromſäurelöſung,Abſchlemmen,Erhißenaufca. 1509 Cel.

und Wägen einenVerluſtvon ca. 10 Grm.,was alſo1/2Procentent-

ſþrehenwürde. Bei AnwendunggrößererMengen würde ſihdieſes
Verhältnißgewißno< erhebli<hgünſtigergeſtalten.(Berichted. deut.

hem. Geſellſh.1879. S. 204.)

Verfahrenzum Bleichender Federn.
Die Shmu>federn,von welchendieStraußfederndiemeiſteBe-

deutunghaben,findvon Natur verſchiedennüancirt,abgeſehenvon den

ausgeſprohengrau, braun oder ſ<hwarzgefärbtenFedern,welhezum

größtenTheildie Bekleidungder Vögelbilden. Die einenſindvoll=

tfommenweißund brauchennur gewaſchen,geſeift,abgeſpültund gebläut
zu werden, um ſofortverkäuflichzu ſein;anderezeigenein Weiß mit

bleifarbigerNüançirungund ſinddeshalbwenigerwerthvoll;wieder

andere,wie die vom Straußenweibchen,ſindweißund grau melirtund

darum no< ſhwierigerzu verkaufen.
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A. Viol und C. P. Duflot in Paris (Deutſh.Reichspat.
Nr. 1674 vom 10. Aug.1877)gebenein Verfahrenan, um dieſen
minder werthvollenFederndur< einenBleichprozeßdie gleicheFarbe
zu ertheilen,wie ſiedie rein weißenFedernvon Natur beſißen.Jn
einem warmen Lokalebefindenfi< entweder flaheGefäßeoder läng-=
licheGlascylinder,gefülltmit der Bleichflüſſigkeit,in welchedieFedern
im erſterenFallhorizontaleingelegt,im zweitenFallſenkrehteinge-
hängtwerden. Die Bleichflüſſigkeitbeſtehtaus rohemoder gereinigtem
Terpentinöloder anderen ähnlichenKohlenwaſſerſtoff- haltigenOelen,

welcheaus Harzengewonnen werden,Lavendelöl,Thymianöl,flüchtigen
Theerölenu. ſ.w. Die Federnwerden in einer dieſerBleichflüſſig-
keitenbei einerTemperaturvon mindeſtens30% Cel. dem Sonnenlichte

ausgeſeßtund ſo unter gleichzeitigerEinwirkungvon Wärme und

Lichtunter gleichzeitigerVerdunſtungder Bleichflüſſigkeitin 3 bis 4

Wochenfertiggebleicht,worauffieaus dem Bade genommen, abge-
ſchwenkt,getro>netund gebläutwerden. Jn gewiſſenFällenkann
man anſtattder Bleichflüſſigkeitauh einevon jenenOelen einprägnirte
Atmosphäreverwenden,die Federnin derſelbenaufhängenund auf
dieſeWeiſebleihen.— Obſchondas Verfahrenfi hauptſählihauf
Straußfedernbezieht,kann es auh aufalleanderenFedernangewendet
werden ; insbeſondereiſtes au< von VortheilfürſolheFedern,welche
nah dem Weißbleichennihtweißbleiben,ſondernfünſtlihgefärbtwerden

follen.(Dingler’spolyt.Journ. B. 231. S. 96.)

Uebex das ſogenannteallotropeKupfer.
HerrSchütenbergerhatjüngſtmitgetheilt(vergl.Jahrg.AXKIII.

S. 227.),daßfi beider galvauiſhenZerlegungeinerLöſungvon eſſig=
ſauremKupferoxyddas Kupferin Form von bronçebraunen,brüchigen,
leihtpulveriſirbarenKruſtenvon ſpec.Gewicht6,9 aufder negativen
Elektrodeabſezte.DieſesKupferhielter füreineallotropeModifica-
tion des gewöhnlichenKupfers,zumalda es ſihabweichendvon leß=
terem in 10procentigerSalpeterſäureunter Entwi>kelungvon Sti>k-

oxydulauflöſt;eineAnalyſedieſesallotropenKupfersiſnihtange-
gebenworden.

HerrG. Wiedemann erinnertnun daran,daß er bereitsim

Jahre1856 verſchiedenconcentrirteLöſungenvon eſſigſauremKupſfer-

oxydeleftrolyſirtund ebenfallsden Abſagzvon ſhwarzbraunen,brüchigen
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Kruſtenan der negativenElektrodebeobachtethabe.Die genaueren
DetailsdieſerVerſucheund einigerneuen veröffentlihter in dem

neueſtenHefteder Annalen derPhyſik(NeueFolgeB. VI. S. 81)nebſt
den Analyſender gewonnenenNiederſchlägeund kommt zu folgenden
Shlüfſen:

Das aus eſſigſaurenLöſungenelektrolytiſchniedergeſhlageneKupfer
enthältdemna<hſehrbedeutendeMengen vof Kupferoxyd,und zwar
um ſomehr,jeconcentrirterdieangewandteLöſungiſt,jemehrKupfer-
oxydalſodas primärgefällteKupferin ſeinerUmgebungbei ſeiner
eleftrolytiſchenAusſcheidungvorfindet.Die Mengedes nebendem fecun-
där mitgefälltenKupferoxydprimärausgeſchiedenenKupfersentſpricht
aber völligdem elektrolytiſhenGeſeze,ſieiſtdie gleiche,wie ſiez.B.
aus einerLöſungvon ſ{<hwefelſauremKupferoxyddur denſelbenStrom

niedergeſchlagenwird.

„Die phyſikaliſchenEigenſchaftendes aus dem eſſigſaurenKupfer
gefälltenNiederſchlageserklärenſi<hvölligaus ſeinerZufammenſezung;

ebenſodaß er mit Salpeterſäure,ſtattSti>koxyd,Stickoxydulliefert
Die bisherigenBeobachtungendürftendaherwohlkaum Veranlaſſung
geben,das aus den Löſungendes eſſigſaurenKupferoxydselektrolytiſch
abgeſchiedeneoxydhaltigeKupferals einebeſondereallotropeModification
des Kupfersanzuſehen.“(DerNaturforſcher.18797 S. 68.)

Miscellen.

1)Farbſtiftezum SchreibenaufGlas,Porzellan,Metall u. |.w.

SolcheFarbſtifteſtelltdie A. W. Faber’ ſcheFabrikin Stein bei

Nürnbergin folgenderWeiſeher(Reichspatent).1)Schwarzſtifte aus 10

TheilenfeinſtemKienruß,40 Theilenweißem Wachs und 10 TheilenTalg.
2) Weiß ſtifteaus 40 TheilenKremſerweiß,20 TheilenweißenWachs und

10 TheilenTalg. 3) Hellblaue Stifte aus 10 TheilenPreußiſhblau,20

TheilenweißemWachsund 10 TheilenTalg.4) Dunkelblaue Stifte aus

15 TheilenPreußiſchblau,5 TheilenarabiſhemGummi und 10 TheilenTalg.
5) Gelbſtifteaus 10 TheilenChromgelb,20 TheilenWachs und 10 Theilen
Talg.Die Farbenwerden mit den Fettmaſſenim warmen Zuſtandezuſammen-
gebracht,feinabgerieben,an der Luft derart getro>net,daß ſiemittelſteiner

hydrauliſchenPreſſenah Art dex Bleiſtiftein runde Stäbchenzu preſſenſind,
nachdem Preſſenweiter an der Luftgetro>netund wenn fiedierihtigeCon-

ſiſtenzerlangthaben,in das Holzeingeleimt.
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2) NachweiſungeinerVerfälſchungdes Olivenöls.

Eine Verfälſhungdes Olivenöls mit Oelen,welcheaus den Samen der

Cruciferengewonnen wurden,läßtſi<hdur den, dieſecharakteriſirenden,
Schwefelgehaltnahweiſen.Zu dieſemZwe löſtman 1 bis 2 Grm. kauſtiſches
Natron in 20 bis 30 Grm. deſtillirtemWaſſer,miſchtdieſeLöſungmit 20 Grm.

des Olivenöls3,erhißtzu mäßigemSieden und rührtwährenddieſemmit einem

blanken Stü>k Silberblehum. Eine AnweſenheitgenannterOele zeigtſich
dur<hdas Beſchlagendes Plechesmit <warzen Fle>envon Schwefelſilber.
Da jedo<hdie OlivenölfäſſerbehufsReinigungöftersmit ſ{<hwefelhaltigen
Laugenausgeſpültwerden,ſoiſtes rathſam,das zu unterſuchendeOel vorher
mit heißemWaſſerdur<hzuwaſchenund dieſesaufetwaigenSchwefelgehaltzu

prüfen,Sollteſi<hein ſolcherzeigen,ſoiſtderſelbedur< öfteresWaſchenmit

heißemWaſſerzu entfernen.(Chemiker-Zeitung, 1879,S. 74.)

3) Ueber eineWaſſerſtoſfverbindungdes Bors.

Durch Erhizeneines Gemenges von Borſäuremit Magneſiumſtaub
und nachherigesBehandelndes gewonnenen Bormagneſiumsmit Salzſäure
und Salpeterſäurewurde von Fr. Jones ein farbloſes,ſelbſtentzündliches,
mit grünerFlamme brennendes Gas erhalten,das unzweifelhaftBorwaſſer-
ſtoffgasiſt.Zur Darſtellungdes Bormagneſiumsmüſſen2 Aeq.Magneſium
aufje1 Aeq.Sauerſtoffgenommen werden. (Aus Chem. News, dur< Chemi-
hes Central-Blatt,1879,S. 97.)

4)Bewi>elungder KupferdrähtefürElektromagnete.
Nach einer Mittheilungan die franzöſiſheAcademie hatE. Biſſon

gefunden,daß Elektromagneteum etwa !/;kräftigerwerden,wenn man nah
VollendungeinerLageder Windungendie nächſtenichtrückwärts wi>elt,wie

gewöhnli<h,ſondernden.Kupferdrahterſtgeradegeſtre>tna<h dem Anfange
der Lage zurückführtund nun erſtdie nächſteWindungslagein derſelben

Richtungwi>elt wie dievorhergehende.(Dingler'spolyt.Fourn.B. 231,S. 90.)

5) Reinigungder Kohlenſäurezur Mineralwaſſerfabrikation.
Nach einerAngabevon Méhu (im Journ. de Pharm. et Chim.)fann

man eine von jeglihemunangenehmenGeru<h und Geſhma> abſolutfreie
Kohlenſäureerhalten,wenn man ſiedur< eineLöſungvon übermanganſaurem
Kali ſtreichenläßt.

Berichtigung.
Jn Nro. 3, S. 37,iſtaus Verſehen,als Quelle,das „BreslauerGe-

werbe-Blatt“ angegeben,ſtattdeſſeniſt,hiemitberichtigend,die „Deutſche
Metall-Jnduſtrie-Zeitung“ als ſolchezu leſen. D. Red.

=> Mit zweiBeilagenvon:
LENOIR & FORSTER in WILEN,

H. ROSENTHAL in BERLIN.

Drutkerei von Auguſt Oſterrieth in Frankfurta. M.


